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graphie planmässig in den Dienst cler Bildung der Kinder
gestellt wird. Die öffentlichen Kinovorführungen
allerdings sind durchaus schädlich und müssen cler Jugend
auch nach dem Kriege verboten bleiben; darin stimmen
die Erfahrungen cler berufenen Erzieher uncl der Aerzte,
vor allem der Augenärzte überein.

Die Forderung für die Zukunft lautet: Heraus mit
den Kindern aus den öffentlichen Kinos für allemal!
Man schaffe kinematographische Apparate für die Schulen

an, für mehrere Schulen je einer wird genügen. An
Films kommen natürlich nur naturwissenschaftliche,
technische, erdkundliche usw. in Betracht, deren
Vorführung mit sorgfältiger mündlicher Erläuterung plan-
massig in den Unterrichtsbetrieb einzugliedern ist. Aes-
thetische Werte aus Literatur uncl Kunst vermag das

Lichtbild nicht zu vermitteln, es vermag keinen Hauch
zu geben von dem wesentlichen einer Dichtung. Darum,
so schloss der Vortragende, deutsche Erzieher, tut eure
Pflicht! So wie die Verhältnisse vor dem Kriege waren,
dürfemsie nicht wieder werden.

Es ist bedauerlich, class clie Herren Pädagogen sich
solange über ein Thema verbreiten, das durch das
Kinoverbot für Jugendliche schon längst abgetan ist. Weniger
Zeit nimmt die Erörterung über das Kino als Bildungs-
und Unterrichtsmittel ein, ja, die Art uncl Weise, wie
Herr Lehrer Schönhuber; diese ausserordentlich wichtige
Frage streift, zeugt mehr von Kinofeinclsclnaft als von
Objektivität, denn sonst hätte er nicht sagen können:
„Zur Befriedigung des kindlichen „Aushungerns" mag es

dienen, wenn die Kinematographie in den Dienst cler
Bildung der Kinder gestellt wird". Nein! Hier hätte man
eine vollkommene ausdrückliche Anerkennung des Kinos
als Unterrichtsmittel erwarten dürfen. Um diese
Anerkennung überhaupt braucht das Kino nicht verlegen zu
sein, denn die ist schon von anderen berufenen Seiten zur
Genüge erfolgt.

Bemerkenswert in diesem Falle ist nur, dass man in
gewissen Kreisen mit cler Kinofeindschaft soweit geht,
des hohen kinomatographischen Bildungsmomentes keine
Würdigung zuteil werden zu lassen.

Unvollständig ist auch Herrn Schönhubers „Forderung,

für die Zukunft". Er empfiehlt die Anschaffung
kinematographischer Schulapparate, für mehrere Schulen

würde einer genügen. Wir möchten darauf
hinweisen, dass es den Schulen jedenfalls an den geeigneten
Räumlichkeiten fehlen dürfte, die eine einwandfreie
Kinovorführung ermöglichen.

Dann übersieht cler Redner auch, class zu den Vor-
führungsapparaten auch vorsehriftsmässig gebaute
Vorführungsräume gehören, dass Films notwendig sind, die
von geübter Hand fach- uncl sachgemäss behandelt sein
wollen. — Es sei aber'darauf hingwiesen, class clie
Kinotheater während des grössten Teils der Tageszeit unbenutzt

dastehen uncl dass jeder Theaterbesitzer sein
Unternehmen gern in den Dienst der Schulvorstellungen
stellt; selbstverständlich muss er dafür eine Entschädigung

erhalten, die clie Kosten deckt uncl einen kleinen
Verdienst zurücklässt. Jedenfalls dürfen die Vorstellungen

in den bestehenden Lichtspielhäusern weniger
Kosten verursachen, als deren Veranstaltung in Schul-
räumen.

Uncl dann noch ein Punkt, cler von wenig Pädagogik
des Redners zeugt. Er will nur naturwissenschaftliche,
technische, erdkundliche „usw." Films vorgeführt wissen.
Warum will er den Kindern nicht auch Films heiteren
Inhalts zeigen? Der Arerfasser dieser Zeilen erinnert sich,
dass z. B. in Frankfurt a. M. planmässig durchgeführter
Schülervorstellungen gerade aus Pädagogischen Gründen
harmlose heitere Films gezeigt wurden, um den Kindern
auch eine kleine Freude zu bereiten. Denn Vorstellungen,

die nur enne Reihe Lehrfilms zeigen, wirken auf
die Kinder ermüdend; es ist also eine kleine geistige
Anspannung inmitten der Vorführung angebracht. Man
muss bei cler Beurteilung dieser Frage inn Auge behalten,
das clie Vorführung cler Lehrfilms vor Schülern ja nicht
zum Zwecke cler Unterhaltung, sondern des Unterrichts
wegen erfolgt, also eine grössere Aufmerksamkeit
erfordert, als derartige Films in den gewöhnlichen
Vorstellungen zuteil werden dürfte.
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Die letzte Woche stand in Zürich unter dem Zeichen
des Liebesdramas in seinen verschiedenen Formen. Der
Orient-Cinema brachte „Stürme des Lebens", ein packendes

Bilcl, das grosse Wirkung hatte. Fabinne Fabrèges
stellt ' das Schicksal eines durch den plötzlichen Tod seines

Vaters verwaisten uncl verarmten Mädchens dar, das

von einem Freunde desselben in sein Haus aufgenommen
wird. Die beiden Kinder desselben sind'jedoch bei weitem

nicht so vornehm uncl edel wie ihr Vater. Der Sohn,
ein gewissenloser Lebemann, verführt das unerfahrene
Mädchen, wird aber daraufhin ,von seinem Vater des

Hauses verwiesen. Fabienne gewinnt durch' ihr liebevol¬

les Wesen bald die Liebe eines benachbarten Edelmannes,

cler sie trotz ihrer Vergangenheit heiratet. Da tritt,
von seiner Schwester herbeigerufen, ihr einstiger
Verführer wieder auf1 den Plan, was des Gatten masslose
Eifersucht wachruft. Doch nach einem heftigen innern
Kampfe richtet sich cler Nebenbuhler selbst, uncl Fabien-
nes Glück strahlt wiedür unngetrübt. Das ergreifende
Spiel der Hauptdarstellern brachte alle Feinheiten cles

Dramas zur vollen Geltung.
Der ' Roland-Kino, cler uns schon öfters mit wirklich

hervoragenclen Films erfreute, zeigte das ausserordentlich

wirkungsvolle indische Liebesdrama „Die Liblings-
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grnndis ninninnssig in cisn Disnsi cisr Diicinng cisr Dincisr
gsstsiii virci. Dis öttentiieksn DinovortiiKrnngsii niisr-
ciings sinci cinreknns seknciiiek nirii innssen cisr ängenci
nnek nnsir cisrn Driege verkoien KieiKsn; cinrin stdnnn'n
ciis DrtnKrnngen cisr Kerntensn Drnisiisr nnci cisr ^.srnts,
vor niisni cisr ^ngsnnrnis iiksrsin.

Dis Dorcisrnng iiir ciis ^nknntt inntet: Dernns rnit
cisn Dinciern nns äsn öttentiieksn Dinos iiir niisnini!
Kinn sekntts KinsrnntogrnoKiseKe ^niZnrnte iiir ciis LeKn-
isn nn, iiir inekrere Seiinien zs sinsr virci genügen, ^n
Diirns Konunsn nntiiriiek nnr nntnrvisssnseknttiieke,
tsekniseke, erciknnciiieke nsv. in DeirneKi, cisrsn Vor-
tiikrnng init sorgtnitiger rniinciiioirsr Drinniernng ninn-
innssig in cisn DnierrieKisKetrieK sinnngiieciern ist. Lcss-

tketisoke ^Vsris nns Diisrninr nnci Dnnst veinnng cins

DieKiKiici nieki nn vsrrnittsin, ss verning Keinen DnneK
nn geken von cisrn vsssniiioirsn sinsr DieKinng. Dnrnrn,
so sekioss cisr Vorirngencie, cieniseke Drnisirsr, ini snrs
DtiieKi! 8« vis ciis VerKnitnisse vor cisrn Driege vnrsn,
ciiirtsn^sis nieki viscisr vsrcisn.

Ds isi KecinneriieK, cinss ciis Dsrrsn Dncingogen siek
suinngs iidsr sin DKeinn vsrdrsiisn, cins cinrcd cins Dino-
vsrdot tiir DigenciiieKs sodon inngst skgstnn ist, Wsnigsr
n^sit niinrni ciis Drörtsrnng iidsr cins Din« nis Diicinngs-
nnci Dntsrriedtsinittsi «in, zn, ciis ^.ri nnci V/sise, vis
Dsrr Deiner Ledöndndeil ciisss nnsserorcieniiieii viediigs
Drnge streitt, nengt nrsdr von Dinotsincisedntt nis von
OdzsKtiviint, cisnn sonst dntt« sr niedt sngen dönn«n:
„nrnr Detrisciignng ciss Kinciiieiisn „^usiinngerns" inng ss

ciisnsn, vsnn ciis DineinniogrnnKie in cisn Disnsi cisr Dii-
cinng cisr Dincisr gesieiii virci". Kisin! Disr Kntts innn
sins v«iid«nnn«ne nnsciriisdiisds ^.nsrksnnnng ciss Dinos
nis DntsrrieKtsniiiiei ervnrten ciiirtsn. Dni ciisss ^.nsr-
Ksnnnng iidsrdnnnt drnnsdt cins Dino niedt veriegen nn
sein, cisnn ciie isi sedon von nncieren derntsnen Leiten nnr
Dsniige ertoigi.

Dernerdensvert in ciisssrn Dniis ist nnr, cinss rnnn in
gevissen Dreisen rnit cisr Dinotsincisedntt soveit gekt,
ciss dodsn KinoniniogrnnKiLeden Diicinngsinonienies Keine
^Viirciignng nnieii vsrcisn nn insssn.

Dnvolisinnciig isi nnek Dsrrn Ledöndnders „Dorcie-
rnng, tiir ciis ?!nknntt". Dr srnntiskii ciis ^nseknttnng
KinsnintogrnnKiseKer LeKninnnnrnte, tiir nrskrere 8oiin-
isn vnrcis sinsr genügen. Vnr inöekisn cinrnnt Kin-
vsissn, cinss ss cisn LeKnisn iscisntniis nn cisn gssignsisn
DnniniieKKeiten tekien ciiirtte, ciie eine sinvnncitrsis
DinovortüKrnng erinögiieken.

Dnnn üksrsiski ci«r Deciner nnek, cinss nn cien Vor-
tükrnngsniziznrnten nnek vorsekrittsrnnssig gsknnts Vor-
tükrnngsrnnine gekörsn, cinss Diinrs notv'snciig sinci, ciis
von gsükisr Dnnci tned- nnci snedgernnss dednncieit ssin
voiien. — Ds ssi ndsr cinrnnt dingvissen, cinss cii« Dino-
tdsntsr vnkrsnci ciss grössten Dsiis cisr Dngesnsit nnds-
nntnt cinstsdsn nnci cinss zscisr Idsntsrdssitnsr ssin Dn-
tsrnekinsn gsrn in cien Disnsi cier Zeiinivorsieiinngen
sieiii; ssikstverstnnciiiek rnnss er cintiir sine DniseKncii-
ANNS srknitsn, ciis ciis Dosten cisekt nnci einen Kleinen
Verciienst nnriieKInsst. äecientniis ciiirtsn ciis Vorstei-
inngsn in cisn KestsKsncien DieKtspisiKnnsern veniger
Dosten vsrnrsneken, nis cieren Vernnstniinng in Seinci-
rnninen.

Dnci cinnn noek ein DnnKt, cier von venig DiicingogiK
ciss Deciners nengt. Dr vnii nur nntnrvissenseknttiieke,
teedniseds, srciknnciiieke „nsv." Diirns vorgetiidri visssn.
V^nrnrn viii sr cisn Dincisrn nieki nnek Diinrs Keitersn
InKnits neigen? Der Vertnsser ciieser seilen erinnert siek,
cinss n. D. in DrnnKtnrt n. N. pinninnssiA cinrekAetiiKrier
FeKiiiervorsieiinnAen gerncie nns DscinAos'iseKen Driincisn
Knrinioss Ksitsrs Diiins s'eneig't vnrcien, nn> ,Isn Dincisrn
nnek sins Kisins Drsncis nn Ksrsitsn. Dsnn Vorstsi-
inns'sn, ciis nnr sins DsiKs DsKrtiinrs nsigsn, virksir^ nnt
ciis Dincisr srrniicisnci; ss ist nis« sins Kisins SsisiiZ's ^.n-
snnnnnnK inrnittsn cier VortiiKrnng nnAsKrneKi, i>inn
innss Ksi cisr DsnrisiinnA ciisssr Drngs iin ^.nZ« KsKniisn,
cins ciis VortnKrnns cisr DeKrtiiins vor Leiniiern in nieki
nnrn ^veeke cier DnierKniinng, sonciern ciss DntsrrieKts
vegen srtoiSt, nis« sins grösssrs ^.ntnisrksnnikeit sr-
torcisrt, nis ciernriigs Diiins in cisn ssvökniieken Vor-
sieiinnssn nnteii vercien ciiirtte.

8 8 All! Sen Mim ömUWmen. 8 8
0 0 0 0

Di« isints V^oeKe stnnci in ^iirieii iinter cisni ^eieken
ciss DisKsscirnrnns in ssinsn vsrsekiecienen Dnriiien. Dsr
Orisnt-Dinsrnn KrneKte „Ltürrne cies DeKens", ein nneken-
ciss Diici, cins grosse VDrKnng Kntte. DnKinne Dndreges
sieiit ^

cins FedieKsni eines cinrek cisn niötniieken l'oci sei-
nes Vntsrs vsrvnisisn nnci vsrnrinisn KincieKsns cinr, cins

von sinsni Drsnncis cissssiksn in ssin Dnns nntgsncnninsn
virci. Dis Keicisn Dincisr cissssiksn sinci'zscioek Kei vei-
ienr niekt so vornekin nnci eciei vis ikr Vntsr. Der LoKn,
ein gevisssnioser DeKsinnnn, vsrtiikri cins nnsrtnkrene
i^incieken, virci nksr cinrnntkin ,von ssinsin Vntsr ciss

Dnnsss vsrviessn. DnKisnns gsvinnt cinred idr iisdsvoi-

iss Visssn dnici ciis Disds sinss dsnnedknrten Dcieiinnn-
nes, cisr sis irotn iiirsr Vsrs'nns'sndsit dsirntst, Dn tritt,
von ssinsr Zedvesisr KerKeigerntsn, iiir einstiger Ver-
tiikrer viscisr nnt ^ cisn Dinn, vns ciss Dnttsn innssioss
DitsrsneKt vnekrntt. Doeii nneii einsin Ksttigen innern
Dninnte riekiet sied cier Dedsndndlsr seidsr, nnci Dndien-
nes DliieK strnkit vieci^ nngetriikt, Dns ergrsitencis
Lliisi cisr Dnnnicinrstsiisrin KrneKte niie DsinKeitsn ciss

Drninns nnr voiien Deiinng.
Der ^ Doinnci-Din«, cier nns sekon ötters init virkiiek

Ksrvorngencisn Diiins «rtrent«, neigte cins nnsserorcisnt-
liek virknngsvoiis inciiseke Disdescirninn „Dis Didiings-
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frau des Maharadscha", das in erster Woche im „Orient"
spielte. Gunar 'Tollnäss als Maharadscha spielt hier mit
eigenartigem Feuer seine Rolle, in welcher er wirklich
bezaubernd wirkt. Der Film, dessen Wirkung
hauptsächlich durch seine unübertreffliche Schönheit begründet

wird, weist eine ganze Reihe Seenen von märchenhafter

Pracht auf. Hier sind in erster Linie diejenigen
zu nennen, die sich im Harem abspielen, wo der Glanz
eines indischen1 Fürstenhofes zu seiner vollen Entfaltung
kommt. Diese Pracht, verbunden mit einer spannenden

Handlung, macht den Film zu einem cler Besten cler

Gegenwart.

Die Lichtbühne an cler Badenerstrase brachte diese

Woche zwei grosse und schöne Filme. „Küsse, die töten"
betitelt sich eine Tragödie von Robert Reinert, dem Autor

des Homunculus. Reinert hat sich auch hier wieder
über die Wirklichkeit emporgeschwungen, doch kommt
der Eindruck des Märchenhaften absolut nicht auf. Dafür

bürgt auch das gewaltig packende Spiel cler

Hauptdarstellern!, Maria Carmi. Eine Frau, die sich von ihrem
Manne hintergangen sieht, erwirkt durch Gebet, dass ihre
OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDCDOCDOO
o § 8 y
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Küsse töten. Auf diese Weise tötet sie wieier ihren
AVillen ihren Gatten uncl auch ihre zwei Kinder. Tief
bedrückt von dem Gefühle des auf ihr lastenden Fluches,
will sie sich vor einem geliebten Manne ins Kloster
zurückziehen, doch wunderbarerweise wird cler Bann von
ihr gelöst, uncl sie kann'an der Seite des Geliebten einem

neuen Glücke entgegengehen.
„Der Ring des Schicksals" ist ein Kriminalroman.

Hans Mierendorff, cler Darsteller des bekannten Detektivs
Harry Higgs, spielt hier einmal die Rolle des

heruntergekommenen Verbrechers, dem ein reicher Fund
vorübergehend Glück bringt, um ihn nachher umso tiefer
ins Elend zu stürzen. Die weibliche Hauptrolle wird von
Ellen Richter vortrefflich wiedergegeben. Als Einlage
läuft die Detektivkomödie „Der Flitterwochenkontrolleur".

Hugo Flink als Detektiv. Max hat die Aufgabe,
die Fliterwochen eines jungen Paares auf ihre Echtheit
hin zu prüfen, woraus sich dann eine Menge cler tollsten
Szenen, ergeben. Man sieht, an Stoff fehlt es also nicht,
um seine Schaulust zu befriedigen. Filmo.

Winterthur. Wir lesen im „Kinomatograph"
folgende Notiz aus Winterthur:

„Das bisherige Kino Radium führt von nun ab die

Firma Thalia-Theater, Inhaber ist F. Stecke, der auch

Direktor des Thalia - Theater-Varietes in Mülhausen im
Elsass ist." —

Es ist eigenartig, dass wir genötigt sind, schweizerische

Neutheiten aus fremlänclischen Zeitungen zu
entnehmen. '

Unsere Redaktion trifft hier kein Verschulden, denn

wir reisen nicht im Lande herum uncl sammeln clie Neuigkeiten,

was übrigens 'keine Redaktion tut. Aber man
sollte von Seiten cler Verbandsmitglieder mehr Interesse
erwarten. Wir sind fest davon überzeugt, unsere
Mitglieder könnten ihrem Verbandsblatt weit ¦ mehr
Nachrichten zukommen lassen, als es geschieht und wir
fordern sie an dieser Stelle daher alle auf, arbeitet bitte au
Eurem Verbandsblatt uncl damit an cler Hebung cler

kinomatographischen Branche kräftig mit.

Herr Wilhelm Graf, einer der bekanntesten und
ältesten Branchefachleute, kann auf eine zwanzigjährige
Tätigkeit im Dienste cler ' Kinematographie
zurückblicken. In einer anderen Branche gross geworden, trat
er, nachdem er ausgedehnte Vortragsreisen mit Lichtbildern

gehalten hatte, in di Dienste der Ernemann-Aktien-
gesellschaft, Dresden. Später sehen wir ihn bei der

„Union" in Frankfurt a. M., dann bei cler „Dekage" und
jetzt 'ist er einer cler leitenden Persönlichkeiten cler

neugegründeten „Bioscop-Film-Verleih, G. m. b. H.", Berlin,
der 1. Juli ist nicht nur ein Ehrentag für Herrn Graf,

sondern ein Ehrentag für ' die gesamte Branche, die dem

stets liebenswürdigen und allzeit arbeitsfreucligen Herrn
ihre Anerkennung entgegenbringt. Als das beste Zeichen

für diese Anerkennung gilt wohl clie Tatsache, class man
Herrn Wilhelm Graf zum ersten Vorsitzenden des „Zen-
tral-Verbandes der Filmverleiher Deutschlands, 'E. V.,
wählte. Möge er, das wünschen ivir herzlich, noch recht,
recht AÜele Jahre der Branche erhalten bleiben uncl sich

steter Gesundheit erfreuen.

An die Lichtspieltheaterbesitzer in der Seh-« eiz. Der
erste schweizerische Kinotag soll cler gesamten
Kinematographie zu einem Ehrentage gereichen. Er soll aller
Welt zeigen, dass die Lichtspieltheater nicht allein den

Erwerbsinteressen dienen, sondern dass sie sich auch in
den Dienst der vaterländischen Gemeinnützigkeit stellen,
also ebenfalls ideale Zwecke ATerfolgen. Theaterbesitzer!
Schmückt Eure Theatersäle an diesem Tage nach
Möglichkeit mit Schweizer Fähnchen uncl Girlanden usw.
Manch einer wird sicherlich auch 'mit diesem oder jenem
Gärtner in Verbindung stehen, cler ihm für diesen
wohltätigen Anlass gewiss gerne umsonst oder um billiges
Leihgeld einige Palmen- oder Lorbeerbäumchen znr
Verfügung stellt. So kann man auch ohne grosse
Unkosten den Eingängen ein festliches, einladendes
Gepräge verleihen, j

Helft also mit an diesem wirklich idealen Werke,
uncl das Publikum wird Eure Arbeit und das von Euch
gebrachte Opfer durch einen zahlreichen Besuch gewiss
dankend anerkennen.

Unsere Soldaten aber, die im Dienste für unser Va-
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trsn clss iVIsKsrsclssKn", clss in «rst«r V/««K« im „Orisnt"
spislis. Dnnsr Dollnnss nis lVInKsrnclssKn snieit iiisr ruit
«igsnsrtigsrn Dsnsr ssins Roll«, in vsleksr sr virkiisk
K«nnnK«rncl virkt. Dsr Diirn, cissssn V/irKnng Knnnt-
siiekliek clnrek ssins nnükerirettiieks FeirönKeit Kegrün-
clst virci, veist sins gnnns Dsins öeerrsn vsn rnsrelrsn-
Ksiisr Drselit nni. Disr sinci in erster Dinis ciiezenigsn

nn nsnnsn, ciis sieii iin Klsrern sksvielen, v« cler Dinnn

sinss incliseken DürsienKutes nn seiner voiien Dnttsltnng
Koinint. Diese Drnelit, verknnclsn nrit einer snnnnencien

Dsncllnng, nisekt clsn Diiin nn sinsin cisr Dssisn clsr Os-

genvsrt.
Dis DieKiKirlrire nn cier Dsclensrstrns« KrseKie cllese

V/oelie nvsl grosse nncl seliöne Diinie, „Düsse, clie iöien"
Keiiielt sieii sins Drngöciis von DoKsri Deinert, cisni ^Vn-

tor ciss Doninnenins. Dsinsri iint sieii nneii iiier viecier
iider clie VirKlieKKeii sinporgeseiivnngen, cloeli Kornnit
clsr DinclrneK ciss lVlnreKenKstten sksolnt nielit nnt. Dn-

tür bürgt nneli clns gevnltig vsekencle Lnlel cler Dnnnt-
clnrstsllerin, IVlnrin Dsrnii. Dine Drnn, ciis sielr von iirrein
Klsirne iiinisrgnngsn sislii, ervirkt cinreii DeKet, cinss iiire
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Düsse iötsn. ^nt cliese V/eiss tötet sis vicisr iirrsn
Vnilen idrsn Dnitsir nnci nnek iirrs nvei Dincier. Diet
KscirüeKi von cieni Detülils cles nnt ilir insiencien Dinelrss,

viii sis sielr vor einein geiiskten lVInnne ins Diosier nn-
rüeknielren, cloeli vunclerlznrsrvsise virci cier Dnnn von
iiir gsiösi, nnci sis Ksnn'sn 6sr Lsits ciss DsllsKtsn sinsin
nsnsn DiüeKe enigegengeiren.

„Der Ding cles öoliiekssis" isi ein Driniinnironinn,
Dsns lVIierenciortt, cler Dsrsteller cies KsKsnnten Detektivs
Dsrrv Diggs, spielt liier sinnisi ciis Doiis cies Ksrnntsr-
gekonrnrensn VerKreeKers, ciein ein reieirer Dnnci vor-
üirsrgeiienci DlireK Kringi, niii ilin nseKKer rrrnso iieter
ins Dleircl nn siürnen. Dis veiklieiie Dsnptrolle virci von
Diien Dieirier vortrettiieir vieciergegeken. ^.is Dininge
inntt clie DeteKtivKornöclie „Der DiittsrvoeKenKonirol-
ienr", Dngo DlinK sls DstsKtiv. lVIsx Ksi clis ^rrtgsks,
clis DiitsrvoeKsn einss inngsn Dssres snt ilrrs DeKtirsii
Kin nn irrütsn, vorsns siek clnnn eins lVIsngs clsr ioiistsn
Lnsnenj srgsksn, ivlsn sislii, sn 8tott tskii ss sls« nielit,
nin selns JeKsnlnst nn Kstrisciigsn. Dilrno.

VintertKur. Wir isssrr inr „DinoinniogrsriK" toi-
gsncls Klotin nns V^intsrtKnr:

„Dss KisKerige Dino 'Dnclinin tükri von nnn nk clis

Dirnin DKniin-Diisnisr, InKsKsr isi D. ZiseKs, cisr snek
Direktor cies Dirniin - DKenter-Vnrietes in iVIüiKsnsen iin
Dlssss ist." —

Ds ist eigsnsriig, cisss vir genötigt sinci, seliveine-
riselre Klsntlrsltsn sns trsnrlsncliselisn ^eitnngen nn ent-
nekinsn. ^

Diissrs DscinKtion trittt Kisr Kein VsrseKnlclen, cienn

vnr reisen niekt iin Dsncie liernin nncl sninineln clie Xenig-
Keiien, vss ükrigens 'Keine DecisKtion tnt, ^.Ker nisn
soiite von Seiten cier VerKnncisnritgiiecier rnskr Inisrssss
ervsrten. VDr sinci issi cisvon üksrnsngi, nnssrs lVDt-

giisclsr Könnten ikreni VerKsncisKistt veit^cneirr Dselr-
rlelrtsn nnkorninsn lsssen, sls ss gssekielrt nncl vir tor-
clern sis sn clisssr Lieiis clsksr nlls snt, srksiisi Kitts sn
Dnrsrn VerKsnclsKlntt nncl clninit nn cler DeKnng clsr

Kinonintogrspiiiseiren Drnneiie Krsitig nrit.

Derr >ViIKelnr Drsi, einer cisr KsKsnntsstsn nncl

ältesten DrsneKetseKiente, Ksnn snt eine nvnnnigzsiirigs
DstigKeit ini Disnsts cisr ' DinsniniogrnnKis nnriiok-
KlieKerr. In einer sncleren DrnneKe gross gsvorclsn, irst
er, nsekclenr er snsgecieiiirts Vorirsgsrsissn init DieKtKii-
ciern geiisiien Kntte, in cii Diensie cler Drneinnnn-^.Ktisn-
geseilsekntt, Drescisn. Lpster ssksn vir ikn Ksi clsr

„Dnion" in DrsnKtnrt n, lVK, cisnn Ksi cisr „DsKsgs" nncl

zeini 'ist sr sinsr cisr isiisnclsn DsrsönlieliKeiisn cler nsn-
gsgrünclsisn „Dioseorz-Diinr-VerieiK, D, in. K. D.", Deriin.
cisr D änii ist nieki nnr ein DKrening tiir Derrn Ornt,

sonciern ein DKrening tür ciis gssnrnts DrsneKe, clie clein

stets iiskensvürciigen nncl sllneit srkeiistrencligen Derrn
ikrs ^cnsrksnnnng sntgsgsnkringt. ^.is ciss Kssis ^sinken

iiir ciisss ^nsrksnnnng giit voki ciis Dsisselis, clsss rnnn
Dsrrn VnlKslni Drst nnrn srstsn Vorsitnenclen ciss „n^sn-

trsi-VsrKsnciss cier DiirnverieiKer DentseKisncis, 'D. V.,
vsiiite. lVIögs sr, cins vünseiisn vir KsrnlieK, noelr rselrt,
reelit visis äniirs cisr DrnneKe srkniien KieiKsn nnci siek

sieter DssnnciKsii srtrsnen.

^n clie DieKtspieltKesterKesitner in cier 8eKvein. Der
erste sekveineriseks Dinotng soll clsr gessrnten Dinerns-
iogrsnkis nn einern DKrsnisge gersieiien. Dr soli siler
V^eli nsigsn, cisss ciis DieiiisineiiKenier niekt siiein cien

DrverKsinteresssn ciienen, sonciern cinss sie sielr nnek in
cleii Disnsi cisr vntsrlnncliseken DenieinniitnigKsit steiien,
niso sksniniis icisnis n^vseke vertoigen. DliesterKesitner!
LeKiiiüeKt Dnre DKesierssie sn cliesein "Knge nsek lVIög-

lieirkeit rnit LeKveiner Dnlinelien nncl Dirisnclsn nsv.
lVInneK sinsr virci sieksrliek snek ürit ciiesenr ocisr zsnsni
Dsrinsr in VsrKincinng sisirsn, clsr iKni tiir ciisssn voki-
istigsn dninss geviss gerne rinisonst ocier nni Kiiliges
Deiiigsici einige Dsiinsn- ocier D«rKeeri>snnieKen nur
Vertügnng sislii. 8o Ksnn ninn nnek okns grosse Dn-
Kosten clsn Dingsngsn sin testiiekss, sinincisnciss Ds-

Irrings verieiken. >

Deiii nlso init nn cliescnn virklieli iciesisn V/srKs,
nnci clss DnKliKiNii vircl Dnr« ^rksit nncl ciss von DneK

gskrseiite Opter clnrek einen nnlilreieken DesneK geviss
cisnkencl snsrkennen.

Dnsere 8«1clstsn sksr, clis iin Disnsts tür nnssr Vs-
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